Danziger Dampfboot 


NM 253. 


Sonnabend, den 28. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
Das Abonnement pro November 
und December beträgt hier wie auswärts 


Sgr. 
Auswärtige wollen den Betrag 
direci an unsere Expedition fr. einsenden. 


Hi esige können auch pro November 
mit 10 Sgr. abonniren. 


Staat: Lotterie. 

3 27. Detbr. Bei 2 er en en 
ie laſſe 132ſter Königl. Klaſſen-Lotte 
u — 40,000 Thlr. auf Nr. 38,003. 

1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 42,258. 4 Gewinne 

zu 2000 The. fieten auf Nr. 30,506. 67,962. 72,675 

- 896 Gewinne zu 1000 Tölt. auf Nr: 2828, 3146. 7599. 

9041. 12,501. 14313. 19,837. 23,977. 24,196. 26,882. 

26.978. 28.286. 33,658. 34,228. 37,029. 41,725. 43,875. 

50.624. 50.732. 52,517. 52,558. 56,770. 59,642. 60,850. 

62,933. 63,221. 64,040. 66,124. 70,609. 76,464. 81,011. 

81,156. 83,063. 87,715. 90,751 und 91,428. 

50 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2906. 4461. 
5697. 7338. 8035. 8103. 8716. 11,838, 56. 11,984. 
13,066. 13,191. 24,223. 25,424. 25,461. 31,896. 
32,221. 33.933. 34,383. 37,492. 39,796, 59. 45,783, 
46,805. 51,637. 52,417. 52,463. 52,651. . 59,286. 
61,775. 64,192. 64,377. 65,017. 65,055. . 69,022. 
nt 70,679. 79,048. 

772. 8. 

— en zu 200 Thlr. auf Nr. 3490. 5041. 
5280. 6082. 7086. 9195. 11,548. 12,015. 13,958. 15,282. 
. 18.034. 18,661. 20,116. 21,315. 24,049. 25,428. 

25,843. 28,087. 28,404. 29,409. 30,037. 30,823. 

36,060. 41,458. 41,781. 42,003. 42,233. 44,359. 

. 46,786. 47,031. 49,288. 49,644. 53,227. 57,796. 

58509. 58,580. 59,321. 59,435. 60,323. 60,570. 

67,052. 68,626. 69,739. 70,014. 70,686. 71,846. 

74.495. 74,650. 75,166. 75,485. 75,969. 76,952. 

78,913. 78.948. 80,229. 81,574. 84,810. 85,626. 

44. 90,543. 92,150. 92,220 u. 93,670. 


Berlin, 


8 ch 
auf Nr. 9041 u. 33,658. 
fiel auf Nr. 5041. 


Telegraphiſche Depefchen. 


Ham burg, Freitag 27. October. 

Stockholmer Blätter theilen die vom Könige gehaltene 
hronrede bei Eröffnung des Reichstages mit. Es 
eißt in derſelben: Unter wechſelnden und theilweiſe 
edauernswerthen Zuſtänden hat Schweden und Nor- 
wegen die Segnungen des Friedens genoſſen. Die 
eziehungen der Regierung zu allen auswärtigen 
egierungen trägt das Gepräge der Freundſchaft. 
zer fünfzigſte Jahrestag der Vereinigung Schwedens 
mit Norwegen iſt in beiden Ländern mit Jubel 
gefeiert, wodurch die Bande unter den Brudervölkern 
fefter geknüpft ſind. 
wird den Unionsvertrag vervollkommnen. 
geht Mein Vorſchlag dahin, 

präſentation zu prüfen. 
reiem Willen und freier 
— ausführen werden 
die Thronrede die Umbildung des Heeres, der 


lott 5 
. der ſchwediſch⸗norwegiſchen 


Kiel, Freita 27 
Die heutige „Kieler Zeitung“ 19 8 anſcheinend 
inſpirirte Notiz, nach welcher per Gouverneur v 
Manteuffel in einem unter — 


{ dem 18. d. 
Erbprinzen von Auguſtenburg gerichteten Schreiben 


Zunächſt 
die Umbildung der Re⸗ 
Ich hoffe, daß Sie bei 
Handlung Ihre Miffion 
Unter den Vorlagen 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Ein niedergeſetztes Comite | 3 


1862. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.- u. Annone.⸗Blrean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bürean. 


dieſen um rechtzeitige Benachrichtigung erſucht habe, 
falls er das Herzogthum Schleswig beſuchen wolle, 
damit die nöthigen Anordnungen getroffen werden 
tönnten, um ihn vor perſönlichen Unannehmlichkeiten 
zu bewahren. 
Kopenhagen, Freitag 27. October. 

Das „Dagbladet“ ſchreibt: Das Minifterium hat, 
als der geheime Staatsrath zuſammengetreten war, 
geſtern dem Könige erklärt, auf den Grundgeſetzvor⸗ 
ſchlag in Betreff des Gemeinausſchuſſes nicht einge- 
hen zu können. 

Frankfurt a. M., Freitag 27. October. 
Gegenüber der Nachricht, daß die das Geſchäft 
leitende Kommiſſion des Sechs unddreißiger-⸗Ausſchuſſes 
am 26. d. beſchloſſen hat, die Organisation des 
National⸗Vereins im geſammten Deutſchland neu zu 
beleben, bemerkt die „Neue Frankf. Ztg.“: die 
Kommiſſion iſt ſeit dem 1. Oct. nur einmal zuſam⸗ 
mengetreten und hat in dieſer Verſammlung weſent⸗ 
lich nur Unterſtützungsgeſuche berathen. 

Wien, Freitag 27. October. 

Die heutige „Generalcorreſp.“ reprodueirt einen Wiener 
Correſpondenzartikel im „Peſti Hirnok.“ Der Letztere 
warnt bei den Wahlbewegungen vor der Einlenkung 
in den 1861 eingeſchlagenen Weg. Das Vertrauen 
des Königs ſei ſo weit gegangen, daß er den Ungarn 
die Initiative zum Ausgleich überlaſſen habe. Der 
Beſchluß eines Parteiprogramms ſei folglich jetzt 
bedeutungslos; ſelbſt die Adreſſe des Landtags von 
1861 gelte nicht mehr als Anknüpfungspunkt an den 
künftigen Landtag. Es ſei daher wünſchenswerth, 
beſonnene Männer zu wählen, nicht ſolche, die unter 
einer Parteifahne ſich ſammeln, um ſpäter gegen 
dieſelbe zu kämpfen und die Mehrheit vom Pfade 
der Ausgleichung abzulenken. Wenn daher der 
künftige Landtag abermals erfolglos ſei, ſo könnte 
das nicht der Regierung zur Laſt gelegt werden, die 
alle Schwierigkeiten beſeitigt habe, ſondern träfe 
diejenigen, die durch ihren Einfluß die Wahl der 
Abgeordneten geleitet hätten. 

— Die Wiener Morgenblätter melden in Betreff 
der Frankfurter Angelegenheit, daß die deuiſchen 
Großmächte, bevor ſie ſich an den Bund wenden, 
nochmals ihre Vertreter in Frankfurt beaufttagen 
werden, dahin zu wirken, daß der Senat auf ihre 
Vorſtellung auch in ſachlicher Hinſicht antworte, 
indem der Senat in ſeiner Note vom 23. d. über 
eine allgemeine Verwahrung nicht hinausgehe. 

— — — — — TT— ——ęł 


Die Spaltung der liberalen Partei. 


Wie alle anderen Vergleiche, ſo pflegen auch die 
politiſchen Parallelen zu hinken. Gleichwohl glauben 
wir an eine Aehnlichkeit erinnern zu dürfen, welche 
wiſchen der gegenwärtigen Lage der liberalen Partei 
in Deutſchland und einer früheren politiſchen Situation 
in einem anderen Lande beſteht. Aus ſolchen Rück⸗ 
blicken in die Geſchichte gewinnt man ein ungefähres 
Bild davon, wie unſere eigenen Kämpfe und Beſtre⸗ 
bungen ſich ausnehmen werden, wenn wir ſelbſt Ver 
gangenheit geworden fein werden und eine kühle 
Nachwelt über uns zu Gerichte ſitzt. 

Der Bruch innerhalb der liberalen Partei iſt im 
Weſentlichen daraus entſtanden, daß ein Theil die 
freiheitliche Entwickelung der Bevölkerung, ein anderer 
Tyeil die äußere Selbſtändigteit der Nation für mehr 
gefährdet hält. Die Einen verlangen vor allen 
Dingen unausgeſetzte und unverſöhnliche Oppoſition 


In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


gegen militäriſchen, polizeilichen und junkerlichen 
Deſpotismus; die Anderen behaupten, daß für den 
Augenblick, ſo wichtig jene Oppoſition auch ſein möge, 
doch ein Anderes noch wichtiger ſei, nämlich die 
Conſolidirung einer deutſchen Macht, welche im Stande 
ſei, die Exiſtenz Deutſchlands gegen die von Weſten 
nach Oſten drohenden Gefahren zu ſchützen. Die 
Einen wollen das Unkraut ausraufen, die Anderen 
zunächſt die Deiche befeſtigen. Beide Theile ſind voll⸗ 
kommen einverſtanden, daß Unkraut Unkraut ſei, auch 
daß es ausgerottet werden müſſe; nur darüber ſind 
ſie verſchiedener Meinung, welches im Augenblicke 
das ſchlimmere und vorzugsweise zu bekämpfende Uebel 
ſei, das Erftiden der jungen Saaten oder die Ver⸗ 
nichtung des ganzen Ackers durch hereinbrechende fremde 
Fluthen. Ueber dieſe Frage wird mit großer Erbitte- 
rung geſtritten; es regnen Verwünſchungen, Hohn, 
Drohungen, ganz beſonders freilich, wie es uns vor⸗ 
kommt, von der einen Seite. Wie wird man wohl 
nach funfzig Jahren dieſe leidenſchaftliche Erregung 
der Gemüther anſehen? 

Vor länger als einem halben Jahrhundert tobte 
ein ganz ähnlicher Parteifampf im Schooße der 
britiſchen Nation. Die liberale Oppoſition trennte 
ſich, unter heftigen gegenſeitigen Invectiven, in zwei 
feindliche Heerlager, von denen das Eine die aus⸗ 
wärtige Politik der Regierung unterſtützte, weil es 
glaubte, die Sicherheit des Reiches ſet von dem 
Ehrgeize Frankreichs und ſeines großen Imperators 
bedroht, und der Rückſicht auf dieſe Sicherheit müßten 
alle Reformfragen untergeordnet werden; während das 
andere Heerlager die auswärtige Gefahr für einen 
Popanz erklärte, die Franzoſen und den Kaiſer Napoleon 
brüderlich zu lieben verſuchte, und kein anderes Ziel 
anerkennen wollte, als die Stürzung des freiheits⸗ 
feindlichen Cabinets, welches die Preſſe und die 
Vereine verfolgte, die Parlaments reform verweigerte, 
die Katholiken unterdrückte, die Habeas-Corpus⸗Acte 
ſuspendirte, das Aſylrecht und das Briefgeheimniß 
verletzte, und — ſchlimmer als Alles — mit den 
deſpotiſchen Höfen des Continents gemeinſchaftliche 
Sache gegen die Revolution machte. Die entzweiten 
Freunde bekämpften einander mit einer Leidenſchaft⸗ 
lichkeit, welche vor den furchtbarſten Anſchuldigungen 
nicht zurückſcheute: auf der einen Seite wurden die 
glänzendſten Namen mit dem Vorwurſe der Apoſtaſie 
gebrandmarft, auf der anderen Seite die Zierden der 
Oppofition als Verräther am Vaterlande verdammt. 
Langjährige politiſche Bündniſſe Löften ſich auf, die 
innigſten perſönlichen Freundſchaften verwandelten ſich 
in Groll und Haß, die bewährteſten Bürger wurden 
der Feigheit und Feilheit bezüchtigt; es gab nichts 
Gutes, was nicht angezweifelt, nichts Schlechtes, was 
nicht geglaubt ward, wenn es ſich darum handelte, 
die Motive des Gegners zu verurtheilen. 

Auf die Vergleichspunkte, welche die damaligen 
Parteiungen Englands und die jetzigen Parteiungen 
Deutschlands darbieten, brauchen wir nicht näher 
einzugehen, da ſie ſich von ſelbſt ergeben. Das Gewächs 
der engliſchen Freiheit hatte vielhundertjährige Wurzeln, 
zähe Faſern, ſtrotzende Säfte, und es hatte ſchon 
bärtere Proben ſiegreich überſtanden als die Tyranneien 
Caſtlereaghs und Eldons. Die deutſche Freiheit ift 
nicht ſo robuſter Natur. Ihre Wurzeln kriechen erſt 
an der Oberfläche hin, und ihr Stamm erhebt ſich 
dünn und kümmerlich aus dem zerriſſenen Boden 
einer an Elend reichen Vorgeſchichte. Wird ſie nicht 
zu Grunde gehen, wenn die ſorglichſte Pflege auch 
nur wenige Tage ausgeſetzt bleibt? 


Die Sorge liegt nahe, aber doch ift die Sorge 
übertrieben. Die Gefahr iſt vorhanden, aber ſie iſt 
nicht überwältigend. Die deutſche Freiheit iſt eine 
zarte Pflanze, aber auch ſie hat ihre ſe \ 
ſchon beſtanden. Sie hat dreißig Jahre heiliger Allianz, 
fie hat funfzehn Jahre nachmärzlicher Reaction über 
ſich ergehen laſſen, und ſie wird auch an etlichen 
Jahren „innerer Düppelſtürmer“ nicht ſterben. Oder 
fie iſt nicht heute ſtärker und geſunder als fie — wir 
wollen ſagen im Jahre 1820 war? 

Berlin, 27. Oktober. 

— Es ſcheint, daß das Gutachten der Kronſyndiei 
über die Herzogthümerangelegenheit bruchſtückweiſe 
und in Auszügen durch die miniſterielle „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ bekannt werden ſoll. Die neueſte 
Nummer dieſes Blattes iſt wieder zu drei Vierteln 
mit ſolchen Auszügen gefüllt, ſie tragen die Auf⸗ 
ſchrift: „Die Rechte Preußens und Osſterreichs auf 
Grund des Friedensſchluſſes mit Dänemark“. Der 
erſte Artikel berichtet: „Das rechtliche Gutachten des 
Kronſyndicats geht demnach dahin, daß das Thron⸗ 
folgegeſetz von 1853 die Erbfolge den Herzogthümern 
gegenüber in rechtsgültiger Weiſe geregelt hat und 


ferner, daß durch den Frieden vom 30. Det. 1864 


König Chriſtian IX. die ibm gebührenden Rechte an 
den Herzogthümern auf die Krone Oeſterreichs und 
Preußens übertragen hat“. — Ein zweiter Artikel 
beginnt: „Eben fo entſchieden wie den Herzogthümern 
gegenüber nimmt das Kronſyndicat das Recht der 
freien Verfügung für Preußen und Oeſterreich auch 
gegenüber den bisherigen Erbberechtigten an.“ Der 
Artikel conſtatirt den Eintritt Chriſtian IX. in den 
anzen Beſitz der Monarchie und den ehrlichen Friedens- 
fluß nach dem gegen ihn unternommenen Krieg. 
Dieſer Friedensſchluß iſt nunmehr maßgebend nicht 
blos zwiſchen ihm und den beiden verbündeten Mächten, 
ſondern auch gegen Dritte. Darnach — ſchließt der 
Arlikel — iſt von dem Kronſyndicat angenommen 
worden, daß Preußen und Oeſterreich bei der Ver⸗ 
fügung über die Herzogthümer nicht verpflichtet ſind, 
anderweite Erbanſprüche anzuerkennen.“ 
Die Verwarnung des „Staatsanzeigers“ an 
die Adreſſe des Prinzen Friedrich, die Abſetzung der 
Eckernförder Beamten und die neue Rede des Gene— 
rals v. Manteuffel beweiſen, daß Preußen den An⸗ 
ſchluß der Herzogthümer als die einzige ihm willkommene 
Löfung im Auge behält. Der General v. Manteuffel 
ſoll, wie man weiß, jenen Anſchluß vor Allem im 
Einverſtändniß mit Oeſterreich erſtreben. 

— Schon jetzt zeigen ſich hier die Bodeneredſt⸗ 
Vethältniſſe nicht unbedeutend durch den übeln Ein⸗ 
druck berühtt, welchen die wiederholten Einſtürze von 
Häuſern verurſacht haben. In den letzten Tagen 
ſollen z. B. ganz außerordentfih viele Hypotheken, 
welche auf neuerbauten Häuſern ſtehen, gekündigt worden 
ein. 

— Der Hauseinſturz in der Waſſerkhorſtraße hat 
Hunderte von Denunciationen gegen angeblich nicht 
gut gebaute Häuſer bei der Baupolizei herbeigeführt, 
denen mit aller Strenge Folge gegeben wird, ſobald 
ſich die Angaben durch die Beſichtigung beſtätigen. 

— Wo ein Unglück geſchieht, oder wo Thränen 
Bu find, da fehlt in Berlin gewiß Vater 

rangel nie; jo beſuchte der greife Held auch am 
Sonntag Vormittag die Unglücksſtätte in der Waſſer⸗ 
thotſtraße, und legte, als er fortzing, tief bewegt 
den ganzen Inhalt feiner Börſe, beiläufig geſagt 
55 Thlr. 28 Sgr., in den vom Unterſtützungs⸗Comite 
für die Verunglückten aufgeſtellten, zur Aufnahme 
milder Beiträge beſtimmten Teller. Kaum hatte det 
alte Herr ſich etwa zehn Schritte entfernt, als er mit 
det gewohnten Haſt umkehtte und zu den an dem 
Tiſche ſtehenden Mitglſedern des Comité's ſprach: 
„Aber das ſage ich Ihnen, meine Herren, mein 
Blitrag iſt nur für die Wiitwen! nur für die Wittwen! 
— haben Sie gehört? — Nur für die Wittwen!“ 
— Ia Barmen hat der Oberbürgermeiſler 
folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Die am 
1. November cr. zu beziehenden Neubauten bedürfen 
vorher der polizeilichen Abnahme und dürfen, ehe dieſe 
nicht erfolgt, nicht bezogen werden. Es wird dies 
wiederholt in Erinnerung gebracht und haben die 
Hausbeſitzer bei Vermeſdung polizeilicher Beſtrafung 
zeitige Anzeige zu machen.“ 

Aus Mecktenburg, 25. Oct. Der zum 
22. Novbr. nach Sternberg einberufene Landtag 
wird vorausſichtlich das träge dahinſchleichende Leben 
in uuſerm Laude gewiß auch nicht anregen, denn 
außer der erbbergleichsmäßigen Bewilligung der 
ordentlichen und der außerordentlichen Contribution 
wird derſelbe kaum etwas von Wichtigkeit zu "ber 
tathen haben, da ſelbſt die Aufhebung der Prügel 
ſtrafe noch nicht ſo entſchie den iſt, wie in jüngerer 
Zeit mehrfach behauptet ward. 


eren Proben 


chöjtftänpigkeit, zu Theil, Wir beben aße dieſem ear 
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häufig galt, um die Exiſtenz des Daſeins zu kämpfen 


Kiel, 26. Oet. „Verordnungsblatt für Kan 


Holſtein“ veröffentlicht das Ergebniß der Finanzver⸗ 
waltung des Herzogthums für das Jahr vom 1. April 
1864 bis 31. März 1865. Die Einnahmen über ⸗ 
ſtiegen den Voranſchlag um 680,652, die Ausgaben 
betrugen 1,430,239 Mark Ert. weniger, ale der 
Voranſchlag. Die Summe des Ueberſchuſſes beläuft 
ſich auf 3,160,024 Mark Ert. 

Frankfurt a. M., 26. Oct. Bei der Beant⸗ 
wortung der bekannten preußiſch⸗öſterreichiſchen Noten 
machten ſich im Senat vier verſchiedene Anſichten 
unter den Senatoren geltend: eine kleine Minorität 
hielt es für angemeſſen, die vertraulichen Bemerkungen 
der Vertreter der beiden deutschen Großmächte ganz 
auf ſich beruhen zu laſſen, d. h. gar keine Antwort 
zu geben; Andere meinten, der Senat möge ſich für 
incompetent erklären und die beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte an den Bund verweiſen; eine größere Anzahl 
ſtimmte dafür, Preußen entſchieden kurz ablehnend zu 
antworten, Oeſterreich aber, welches ſowohl in ſeiner 
Argumentation als in ſeinen Concluſionen ſich anders 
verhalten habe, dem entſprechend zu beſcheiden. Mit 
zwei Stimmen Majorität ſiegte jedoch die Anſicht, 
beiden Großmächten die gleiche kurze und bündige 
Antwort zu geben, auch hierbei des Bundestages gar 
nicht zu gedenken, weil es an Oeſterreich und Preußen 
ſei, ſich ihrerſeits an den Bundestag zu wenden, falls 
ſie glauben, Grund zur Beſchwerdeführung zu haben. 

Florenz. 24. Oct. Es exiſtirt ein Geſetz, 
welches die Regierung ermächtigt, die Klöfter zu 
Zwecken der öffentlichen Verwaltung in Beſitz zu 
nehmen, unter der Bedingung, daß für die ander⸗ 
weitige Unterkunft der Inwohner, für die Ausübung 
des gewöhnlichen Gottesdienſtes in den dem Publikum 
zugänglichen Kloſtetkirchen und für die Erhaltung der 
darin vorhandenen Kunſtdenkmäler und Bibliotheken 
geſorgt werde. Seitdem Natoli das Miniſterium 
des Innern leitet, iſt Beſitzergreiſung von jenen 
Klöſtern ſehr häufig geworden und die Maßregel 
findet allgemeinen Beifall. 

London, 25. Oct. Earl Ruſſell hat an die 
Lordeommiſſaire der Admiralität eine Mittheilung 
gerichtet, worin er ihnen etklärt, alle Beſchränkungs⸗ 
maßregeln in Bezug auf die Kriegsſchiſſe der Ver⸗ 
einigten Staaten in den engliſchen Häfen und Ges 
wäſſern ſeien von jetzt an als aufgehoben zu 
betrachten. Nach dem Wunſch und der Abſicht der 
Regierung der Königin ſolle den Kriegsſchiſfen der 
Vereinigten Staaten eine unbediagte Gaſtfreundſchaft 
und Freundſchaft bewieſen werden. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 28. Oktober. 
— Wenn die mit dieſem Monat eingeſtellten Re 
krüten ihre erſte Ausbildung erhalten haben werden, 
fol von denjenigen Mannſchaften, welche bereits 2 
Jahre gedient haben, eine Anzahl beurlaubt werden. 
Man rechnet, daß ſich die Entlaſſung auf ungefähr 
8 Prozent des ſtehenden Heeres beziehen wird. Nur 
diejenigen Mannſchaften ſollen entlaſſen werden, 
welche ſich durch fo große Lernfähigkeit ausgezeichnet 
bäben, daß ſie als vollkommen ausgebildet zu be 
ttachten ſind. Dieſe Entlaſſungen dürften in Zukunft, 
wenn ſich dieſe Maßregel als gut beweifen würde, 
in erweitertem Umfange erfolgen. Man kann 
voraus ſetzen, daß ſich die Soldaten, wenn fir Ausſicht 
haben, nach zwei Jahren entlaſſen zu werden, größere 
Mühe geben werden, um die Exereitien ausreichend 
innerhalb zwei Jahren zu erlernen. 
— Laut Bekanntmachung des Finanz. ⸗Miniſters 
ſollen vom 1. Januar 1866 1) Verſendungen 
verbinsländiſcher unbearbeiteter Tabaks⸗Blätter, 
wenn ſie in Mengen von 10 Pfd. oder weniger als 
aus. einem Steuergebiet nach dem anvern mit der 
Poſt übergehen, von den Uebergangsabgaben und da⸗ 
mit auch von der Begleitung mit Zell- und ſteuer⸗ 
amtlichen Bezettelungen freigelaſſen, und 2) die Ueber⸗ 
gangs » Abgaben von Tabaks Blättern und Tabaks⸗ 
Fabrikaten mit 20 Sgr. von dem Centner des gegen⸗ 
wärtigen und nicht von dem früher beſtehenden Landes⸗ 
gewicht erhoben werden. Daſſelbe gilt vom Bier. 


digerweſſe das Weib, als der ſchwächere Theil, elne 
Zurückſeßung, und infofern der Mächtige re beitrebt it, 
den Schwächeren zu beherrſchen, eine Beherrſchung er, 
fahren. Troßdem daß dieſe Zeiten vorüber find, bat 
daß damals aus den Verhältniſſen entſprungene Recht 
des Stärkeren angeſichts eiviliſirter Zuſtände im Grunde 
genommen noch nicht dem im Gewiſſen etnes Ser 
den wurzelnden unveräußerlichen Rechte des freien 
Gebrauchs ſeiner Fähigkeiten Platz gemacht. 
fol dein Herr fein“, das ſei noch heute der 
Grundſatz der chriſtlichen Kirche. Das letzte Jahr- 
hundert habe allerdings die Stellung der Frauen 
10 2 ſanfteren Licht erſcheinen laſſen, indem e. 
ihre Vorzüge beſonders hervorgehoben habe; hiervon zeig 
2 B. das Gedicht Schilers: „Ehret die Frauen, fie 
flechten und weben himmliſche Kränze ins irdiſche Leben“. 
Er könne das jedoch nur eine Verſchleierung des alten 
Zuſtands nennen, die eigentliche Löſung dieſer Frage 
beftehe in etwas Anderm. — Trotzdem, daß dieſer Grund- 
ſatz heriſche, und indem die Männer wähnen, ſie allein 
ſeien die Lenker des öffentlichen Lebens, herrſchen bäufig 
die Frauen; ſo am Staatsruder über den unumſchränkten 
Monarchen, ſo auf dem Throne der Häuslich keit über 
den nur ſeinen eigenen Willen kennenden Bürger. — 
„Was der eigentliche Beruf der Frauen ſei“, dieſe Frage, 
iſt bisher, und auch noch kürzlich von dem berühmteſten 
der gegenwärtigen Naturforſcher, Hrn. Profeſſor Virchow 
dahin beantwortet worden: die Frauen feier zur Erziebung 
der Kinder und zur Beſtreitung des innern Hausweſens 
auf der Welt, zu den eigentlichen Berufsfächern ſei ihre 
Organiſation zu ſchwach. Er finde das erſtere ebenſo 
richtig und ebenſo falſch, als wenn man ſagen wollte, 
die Väter ſeien nur zu Erziehern beſtimmt; daß fie eben: 
falls einen lebhaften Antheil an derſelben zu nehmen 
haben, wieviel man auch dagegen reden mag, 
das ſei unzweifelbaft. — Auch ſeien die Frauen keine 
Blumen, die in lieblicher Träumerei ihr Leben binzu⸗ 
bringen haben, desgleichen kein Spielzeug, das der Mann, 
nachdem er es angebetel, wegwerfe: der einzig wahre 
Beruf der Frauen ſei: Arbeit; Arbeit, die ſie ſelbſtſtändig 
und gleichberechtigt neben den Mann hinſtellen. Man 
habe den Einwand gemacht, daß die Berbeiligung an 
andern Fächern die Frauen dem Familienleben eniftemden 
würden. Das ſei nicht zu befürchten; denn, wenn der 
Beruf zum Weibe der vornehmſte ſei, fo werde die Frau, 
wo es die Pflicht dazu erfordert, ſich auch leicht und gern 
von ihrer augenblicklichen Beſckäftigung trennen und das 
neue Amt, das Amt einer Gattin antreten. Herr Pro- 
feſſor Virchow have außerdem geäußert, die Frauen ger 
bören nicht auf den offentlichen Marki des Lebens ben. 
Unter unſern heutigen demoralſſirenden Verhältniſſen 
allerdings nicht. Wir haben uns daran gewöhnt, zwiſchen 
Schwarz und Weiß, zwiſchen Lüge und Wahrbeit in dem 
vaßlicen Grau zu euern, das verſtünden ſie allerdings 
nicht. Wenn wir aber wieder Wahrheiteliete zu ihrem 
Rechte kommen laſſen wollen, dann ſeil die Mitwirkung 
der Frauen ſogar noihwendig, da fie: es gerade find, die, 
was fie ergteifen, auch mit innigem, vollen Herzen en» 
greifen. Der Leipziger Frauenverein, deſſen oke 
Grundſatz höhere Bildung und Ausbreitung der Frauen“ 
arbeiten ſei, habe in ſeiner kürzlich gebaltenen Confetenz, 
die mit parlamentariſcher Berediſamkeit geführt wurde, 
den Wanſch auegeſerechen, daß auch die Frauen andrer 
Städte unter ſich derartige Vereine bilden möchten. A 
diefer Conferenz wurde ihnen von Selten der berren in 
Betreff einer gleichen Berechtigung zur Arbeit Oppoſirien 
gemacht. Es hieß, dir Fächer, die ett ſchen mitunter von Steſlt⸗ 
ſuchenden überfüllt feien, win den nochüberfüllter werden — 
Et, der Herr Redner, ſei der Anſicht, daß augenblicklich 
zwar iu vikten Branchen eine ſolche Ueber füllung zu 
empfinden ſein werde, aber das große Ganze werde 
darunter nicht leiden, es köane nur gewinnen, denn nicht 
die Verconſumtrung werde dadurch eine größere, ſondern 
die Arbeit werde nur mehr verrbeilt. Der Apoſtel Paulus 
babe geſagt: Es giebt kein Aaſebn det Perſon vor 
Gott x. Was babe dieſer große Mann anders damit 
ſagen wollen, ats daß auch 
ſeien, wo ues er SER bös Güter der 
Menſchheit. Es ſei von großer Wichtigkeit, daß der 
Leipziger Frauenderein ſelbſt die Sache in die Hand 
genommen habe; jeder könne ſich nur ſelbſt freimachen, 
und er erwarte von der Selbſtſtändigkeit der Frauen 
eine durchgreifende Beſſerung unſerer Vethältniſſe. 
— [Feuer. In dem Hinterhauſe des Grund“ 
ſtücks Pfefferſtadt Nr. 40 fand geſtern Abend kurz 
nach 7 Uhr ein unbedeutender Schornſteinbrand ſtatt, 
der bereits wieder erloſchen war, als die Feuerwehr 
erſchien. 185 me . * 
Die für den nächſten Montag auſiehenve 
Schwurgerichts⸗Verhandlung gehört jedenfalls zu den 
merkwürdigſten Fällen der Criminaliſtik. Vor ven 
Schranken des Schwurgerichts erſcheint eine Braut 
unter der Anklage, i j im 
„ Der Vortrag über „Der Frauenberuf und die Zuſtande 55 W 2 —— 
Stellung der Frauen mit Bezug 17 Leipziger Frauen. Folge gehabt A 
Couferenz.“ den Herr Prediger Röckner geſtern im Folge gehabt. In der Anklageſchrift wird der Un⸗ 
großen Saale des Gewerbebauſes vor einem fehr zahl- glückliche allerdings nicht Bräunlgam, ſondern nur 
Menſch genannt. Mami 2 10 si rs 
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wie warmen Bebandlung dieſer für die Zukunft un i gz arb ngk ig d e 

* en is Ng Frage, Redner ging auf die älteſten Königsberg, 26. Oct. Seldem ver neulich 
ten d uſchengeſchlechts, auf die damalige Sicllung 

der Frauen zurück, ſchilderte fodann die deutſge mit u 
geſchminkter Wahrheit und ſtellte als die Pointe feines 

Sa bin: „Den Frauen werde eine ſelbſterwortenk 
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ſtrgte an ben hieſtzen gewendet, um von Len 
über vie 2 „Aufhebung und die Art, 


Wölm verlangte die Vernehmung einer Zeugin, Namens 
Wilhelmine Daubitz. Als dieſelbe durch den aufwarten⸗ 
den Boten in den Gerichtsſaal geführt werden ſollie, war 
ſie nicht da. In demſelben Augenblick wurde dem Herrn 
Schwurgerichtspräſidenten ein Schreiben überreicht, in 
welchem mitgetheilt wurde, daß fie aus einer Straße in 
die andere verzogen und gegenwärtig nicht aufzufinden 
ſei. Der Herr Vertheidiger erklärte, daß obne dieſe Zeu⸗ 
gin der Thatbeſtand nicht aufgeklärt werden könne und 
daß deßbalb die nöthigen Veranſtaltungen gemacht wer⸗ 
den müßten, um ſie berbeizuſchaffen. Der dohe Ge⸗ 
richtshof zog ſich zur Berathung zurück und faßte einen da⸗ 
bin lautenden Beſchluß, daß. weil die Zeugin nicht aufzu⸗ 
finden ſei und überdies daejenige, worüber fie vernommen 
werden ſolle, nicht zum Weſentlichen der Sache gehöre, 
er auf ihre Vernehmung verzichte. Hierauf erſchien der 
Zeuge Fr. Wilh. Gronau; er ſagte aus, was er früher 
ausgeſagt; er konnte ſeine Ausſage aber nicht beeidigen, 
weil er gegenwärtig wegen eines von ihm verübten 
Diebſtahls im Gefängniß ſitzt. Ferner erſchien die 
Wittwe Lietzau. Dieſelbe zeugte zu Gunſten der 
Angeklagten. Daſſelbe hatte ſie in der Verhandlung am 
5. Juli gethan. Da ihre Ausſage im grellſten Wider⸗ 
ſpruch mit der Kundgebung anderer glaubwürdiger 
Zeugen ſtand, ſo war ſie auf den Verdacht des Meineids 
verhaftet, aber ſpäter, da zur Erhebung der Anklage 
gegen ſie nicht genug Material vorhanden war, wieder 
freigelaſſen worden. Die Zeugin blieb bei ihrer früheren 
Aus ſage ſtehen und ſagte, daß ſie ſo unſchuldig ſei, wie 
Sonne, Mond und Sterne am Himmel. Zuletzt 
wurde ein Mädchen von 13 Jahren als Zeugin 
vernommen. Das arme Kind mit blondem Haar, 
ſchlank gewachſen, ärmlich gekleidet und durch ein wahres 
Madonnengeſicht die Aufmerksamkeit auf fi ziehend, 
trat ſcheu und ſchüchtern in den Saal und bewies, daß 
ſie zu Gunſten der Angeklagten inſtruirt worden war. 
Da fie noch nicht das 14 jährige Lebensjahr zurückgelegt, 
jo war fie zum Glück noch nicht im Stand, ihre 
Seele zu verſchwören. — Nach geſchloſſener Beweisauf⸗ 
nahme wurde von Seiten der Staatsanwaltſchaft für 
beide Angeklagte das Schuldig beantragt. Der Herr 
Vertheidiger hob in einem glänzenden Plaidover alle für 
die Freiſprechung erdenkliche Momente hervor. Das Verdict 
der Herren Geſchworenen lautete in Betreff der Ange— 
klagten Anna Wölm mit 7 gegen 5 Stimmen auf 
Schuldig. In dieſem Falle lag dem bohen Gerichts- 
bof die Entſcheidung ob. In Betreff des Jobann 
Wölm lautete es auf Nichtſchüldig. Die Entſcheidung 
des hohen Gerichtshofes lautete für die verehel. Anna 
Wölm auf Schuldig. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 
für ſie eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren. Während 
ſich der hohe Gerichtshof zur Berathung zurückgezogen 
batte, brach die Wölm in ein furchtbares Jammern und 
Klagen aus. Sie fei, rief fie weinend und klagend aus, 
unſchuldig; in's Zuchthaus könne und würde ſie nicht 
geben; lieber würde ſie ſich den Tod geben und zwar 
auf der Sielle. Was ſollten denn dermaleiuft die 
Kinder über die Mutter ſagen, die wegen wiſſentlichen 
Meineids im Zuchthaus geſeſſen. Das aufgeregte Be⸗ 
nehmen der Frau verſetzte unzweifelhaft die ihr gegen⸗ 
überfigenden Herren Geſchworenen in eine peinliche 
Situation. Jor Schluchzen und Weinen war entſetzlich. — 
Johann Wölm wurde auf Grund des Verdiets der Herren 
Geſchworenen freigeſprochen, fo daß er alſo keine Zuſatz⸗ 
ftrafe erhält. Dagegen wurde feine Schwägerin Schanna 
Wöim dem Antrage der Staatsanwaltſchaft 1 zu 
einer Zuchtbausſtrafe von 2 Jahren verurtheilt. Jam. 
mernd und klagend ſchritt ſie von der Anklagebank und 
Ei 1 0 hellen Gaslicht des Saales in das Dunkel des 
ends. 


Pogaenpfubl gefahren, doch nicht er, ſondern der bei ihm 
in ®Dienft ſtehende Arbeiter Marx habe ihn geführt 
und ſei deßhalb für die Verletzung des Granz verant⸗ 
wortlich zu machen. Es hatte nun aber außer Pohl 
noch ein anderer ſehr glaubwürdiger Mann, der Schloſſer 
geſell Wetzel, in dem Fuhrmann, welcher den Granz 
übergefabren, den Wölm erkannt. — Er war Augenzeuge 
des Unglücks geweſen und hatte ſich des Verunglückten 
hilfreich angenommen; er erklärte ſich denn auch bereit, 
als Zeuge in dem Prozeß Granz wider Wölm aufzu⸗ 
treten, und beſchwor mit Pohl am 14. Oectbr. vor Ge- 
richt, daß Wölm es geweſen, der den Granz übergefahren. 
In Folge deſſen wurde Wölm zu einem Schadenerſatz 
von 40 Thlrn. verurtheſlt. Bald darauf ging bei der 
biefigen Königlichen Staatsanwaliſchaft ein Schreiben 
ein, in welchem er behauptete, daß Pohl und Wetzel in 
feiner Prozeßſache falſch geſchworen und daß er zu ihrer 
vollſtändigen Ueberfübrung glaubwürdige Zeugen namhaft 
machen könne. Die Zeugen, welche er namhaft machte, 
waren feine Schwägerin Anna Wölm, die unverehelichte 
Anna Schulz und der Knecht Bolitzki. Die Königl. 
Staateanwaliſchaft ſah ſich genöthigt, die Denunciation 
zu berückſichtigen, in Folge deſſen die genannten Perſonen 
gerichtlich vernommen wurden. Die Anna Schutz ſagte 
aus, fie ſei im Herbſt 1863 bei Johann Wölm in Schlaf · 
ftelle geweſen, und daher wiſſe fie, daß derſelbe den ganzen 
Monat October hindurch bis in den November hinein 
an einem ſchweren Augenübel gelitten, das ihm nicht er⸗ 
laubt, das Zimmer auf eine Minute zu verlaſſen. Er 
könne es alſo nicht geweſen fein, der den Granz überge- 
fahren. Die verehelichte Wölm bekundete, fie erinnere 
ſich eines Vorfalls, bei welchem ein Mann von dem 
Fubrwerk ihres Schwagers Jobann Wölm im Poggen⸗ 
ptuhl übergefabren worden ſei. Dieſer Vorfall babe 
aber nicht am 6., ſondern am 16. Detbr. ftattgefunden, 
und da habe nicht ihr Schwager, ſondern der Arbeiter 
Marx kutſchirt. Sie könne das mit voller Beſtimmtheit 
ausſagen, da fie auf dem Wagen an der Seite des Marx 
geſeſſen. — Mit ihrem Schwager zuſammen habe fie nie 
Ziegeln gefahren. Marx ſelbſt ſagte, er und nicht Wölm 
ſei es geweſen, der den Mann übergefahren. Der Knecht 
Bolitzki bekundete, daß er bei dem Vorfall hinten auf 
dem Wagen geſeſſen und mit voller Beſtimmtheit wiſſe, daß 
nicht Wölm, ſondern Marx kutſchirt habe. Außer Marx, der 
nicht im Beſitz der bürgerlichen Ehren war, beſchworen die in 
der Vorunterſuchung vernommenen Zeugen ihre Ausſagen. 
So war die Königl. Staatsanwallſchaft verpflichtet, 
gegen Pohl und Weßel einzuſchreitey. Nach der ganzen 
Sachlage batte ſie aber ein ſehr gerechtkertigtes Bedenken, 


wohl £ klangvollen Stimme ab. Unfre | aegen die Beiden die Anklage wegen wiſſentlichen 
blgeſchulten und klangvollen Meineids zu erheben; ſie keſchrankte ſich auf die Er. 


einung, daß der Künſtler nach feiner völligen Ger i 
neſung 3 ſehr beliebtes Mitglied unſrer Oper ag Do une —.— . ET Ban —— 
werden würde, beſtätigt ſich mehr und mehr. Allen lichen Situation fie ſich befanden, in eine * Auf- 
feinen Nummern, beſonders aber der geſchmackvoll] regung verſetzt. Freilich, ſagten fie ſich, Wahrheit muß 
vorgetragenen Arie: „Jungfrau Maria“ im dritten | doch Wahrheit bleiben, und was wir mit eigenen Augen 
Acte wurde der lebhafteſte Beifall zu Theil. Ganz] gelben, das kann uns doch kein Menſch atſchwörenz 
vortrefflich ſpielte und ſang Hr. Ander den „Bar⸗ e en rannte haar WE 
ra und wurde auch ihm die freundlichſte Aners | Wabrheit iſt oft in undurchdringliches Dunkel gebüllt. 
ennung des Publicums zu Theil. Wir finden, daß] Indeſſen wußten fie ſich zu tröſten. Pohl ſagte zu 
der Künſtler in der beſcheidenern Stellung eines [Wetzel, ich kenne einen Bengel von 15 oder 16 Jahren, 

notbuffo größere Erfolge hat, als in der eines der mir ſehr oft des Morgens im Poggenpfuhl begegnet 
deldentenors. Hr. E. Fiſcher fang den „Baſſi“ 


iſt und der bei dem Vorfall zugegen war; ich weiß nur 
e nicht feinen Namen. Als Pohl am Tage vor der 
mit gewohnter Künſtlerſchaft. Ueber den neuen] Gerichleverhaudlung gegen ihn und Weßel betümmert 
Baſſiſten, Orn. Freund, der ſich uns als „Mal⸗ durch die Hundegaſſe ging, da traf er auf den jungen 
voglio“ zum erſten Male präſentirte, wollen wir mit Buiſchen, den er im Sinne hatte, und fragte ihn nach 
unſerm Urtpeile, vorläufig noch zurückhalten. Die 
arthie bietet zu wenig Gelegenheit, den Künſtler 


der Einnahme- Ausfall zu decken fein wird, Auskunft 
zu erhalten. Es ſcheint ſonach die Abſicht vorzu⸗ 
en, daß man auch in anderen Städten der Mo⸗ 
narchie an den Fortfall der Abgabe denkt. 
— Das Vorſteheramt der hieſigen Kaufmann⸗ 
ſchaft hat ein abermaliges Geſuch um Aufhebung 
er Wuchergeſetze an den Herrn Handelsminiſter 
gerichtet. 


Poſen, 26. Oct. Ueber den gegenwärtigen 
Stand der hieſigen Erzbiſchofs wahl erfahren wir 
aus glaubwürdiger Quelle, daß die beiden Ca⸗ 
ditel die ihnen proponirte Wahl des Monſignore 
edochowski abgelehnt, ſich aber zu einer Modi⸗ 
ation der von ihnen eingereichten Candidatenliſte 
ereit gezeigt haben und daß daher die definitive 

binnen Kurzem erfolgen wird. Unter ſo be⸗ 
vandten Umſtänden wird aus der Wahlurne natür⸗ 
lich ein eingeborner Geiſtlicher hervorgehen. Man 
bezeichnet als den wahr ſcheinlich zu Erwählenden 
Prälaten des Gneſener Capitels. 


Stadt⸗Theater. 

4 Vorgeſtern ging Flotow's „Aleſſandro Stradella“ 
einer recht glalten Aufführung über die Bühne 
nſers Stadt Theaters. Vie Oper beſitzt einen 
bac Melodienſchatz, der ihr denn auch eine blei⸗ 
de Beliebtheit beim Opernpublicum ſichert. Nach 
*. etwas langen Pauſe hörten wir Fil. Klingel⸗ 
gaäder in der Parthie der „Leonore“ wieder. Das 
Fanzende Stimmmaterial der wackern Sängerin kam 
der Parſhie ſehr ſchön zur Geltung; auch in dra. 
dictiſcher Hinſicht ließ ihre Durchführung derſelben 
mie e Bühnenkünſtlerin erkennen, doch wollten uns 
ihre Coloraturen bie und da etwas ſchwerfällig er- 
cheinen. — Die glühend liebende Italienerin trällert 
cher ihre Melodien mit größerer Leichtigkeit und 
efälligkeit dahin, als wir das von Frl. K. hörten. 
— Hr. Hahn legte in der Titelparthie eine ſchöne 
Probe von ſeiner muſikaliſchen Bildung und ſeiner 


ſeinem Namen. Derſelbe nannte ſich Friedrich Wilhelm 
Gronau und wurde am nächſten Tage mit nach Neu- 
garten genommen. Pohl und Wetzel betheuerten auf der 


Vermiſchtes. 


nnen 5 Anklagebank beharrlich ihre Unſchuld; was aber halfen 
nen zu lernen * * ihnen alle ihre D 5 Die et 5 7 —— 
Ge 8 ze itung. den Zeußen ſchmetterten auf ſie ein, um ſie mora Ole mediziuiſche Technologie feſert mittelſt d. 
ri cht 3 9 zu vernichten. — Da wurde der mitgebrachte Burſche von ihr erfundenen Kebltopffpiegele per en 5 


Schwurgerichts⸗ Sitzung am 27. October. 


Präſident: Hr. Stadt- und Kreisgerichts «Director 
benius; Staatsanwaltſchaft: vertteten durch Herrn 
Aſſefſor Laue; Vertbeidiget: Herr Juſtiz Rath Weiß. 
Auf der Anklagebank 1) wegen wiſſentlichen Meineids: 

die verehelichte Anna Wölm, noch nicht beſtraftz 

2) wegen Verleitung zu dem genannten Verbrechen: 

der Fuhrmann Johann Wölm, gegenwärtig im 

Zuchthauſe. F 

r Am 6. Ocıbr. ＋ USREER zwiſchen 3 und 
Uhr, zogen die Ar eller Granz und Pohl einen 

Ein Coats beladenen Handwagen durch den Poggenpfuhl. 


Gronau in den Gerichtsſaal geführt. Seine Ausſage 
watf ein helles Licht auf den Sachverhalt, und das Ende 
vom Liede war, daß Pohl und Wetzel von der Anklage 
des wiſſenulſchen Meineids freigeſprochen, die Zeugen 
verehel Anna Wölm, unperebel. Anna Schulz und der 
Knecht Bolitzti aber, des wiſſentlichen Meineids verdäch⸗ 
tig, ſofort verhaftet wurden. Die gegen ſie eingeleitete 
Unterſuchung brachte die Erhebung der Anklage des 
wifſemtichen Metnetds zu Stande. Es war dieſetbe we 
ſenilich dadurch erleichtert worden, daß Bolipki ſchon am 
Tage nach der Verbaftung vor dem Unterſucungsrichter 
Herrn Gerichterath Pannenberg ein offenes Geſtänd⸗ 
niß abgelegt und der unveteidigte Marx erklärt hatte, er 
ſei von Jobann Wölm überredet worden, die Schuld 
des Ueberfabrens auf ſich zu nehmen. Am 5. Juli d. J. 
befanden ſich Jebann Wölm, die unverehel. Anng Schulz 
und der Knecht Bolitzkti auf der Anklagebank. Die ver⸗ 
ehelichte Anna Wölm fehlte, weil ſie 2 Tage vorher in 
Jirſinn verfalen war. Die Verhandlung ſchloß damit, 
daß die Schulz und der Bolitzkt wegen wiſſentlichen Mein» 
eids, Johann Wölm wegen Verleitung zu dieſem Ver⸗ 
brechen verurtbeilt wurden (Etzigenannter zu 4 Jahren 
Zuchthaus). Die verehelichte Johanna Wölm iſt indeſſen 
don ibrem Leiden geheilt worden und fand demnach im 
laren Lichte des Verſtandes ihren Platz auf der An⸗ 
lagebank; ihr Schwager, der Zuchtbäusler, ſaß in der 
Zuchtbauskleidung berbeigebelt, ihr zur Seite. Ihre Be. 
antwortung der an fie gerichteten Schuldfrage war nſcht 
nur zungen, ſondern auch ſprachgewandt. Ihr lebhaftes 
Auge ſchweifte unablälfig auf die Herren Geſchworenen, 


f den letzen Platz gefüllt wi * 
üne, die bis auf den letzten 90 war. e 
ral 121 nahm im Weſenilichen den Gang derje⸗ 
cn e , dg, den eher and 
berichtet baben. Die Zeugen . hl waren in er a 
mne muse Wieder cdehlo rien oe ne edit Eartegrotegiäe‘ Pad. 
Zeuge Marx war es gleichfalls, aber er konnte, weil er 3 


27 4] 328.81 2 SS fart m. Böen, ıbep- 
noch nicht im Befig der bürgerlichen Ehren ift, ſeine Aus⸗ > N 328,99 985 
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einen denkwürdigen Sieg; ſie hat eine verloren gegangene 
Tenorſtimme wie dererweckt. Der glückliche Beſitzer dieses 
aufgefundenen Kleinods iſt Hr. Kreuzer, den eine vor 
vielen Jahren abhanden gekommene Stimme zu einem 
Rückgange auf der Stufenleiter der Sängergröße nöthigte, 
auf welchem er ſchließlich bei dem Poſten eines Chor- 
Führers am Wiener Hofoperntbeater anlangte, welche 
Stelle er verdienſtlich, wenn auch nahezu ſtimmlos, 
bekleidete. Hr. Kreutzer, der ſich in das Unabwendbare 
ſeines fügen * wehl an wide 
weniger, als an eine Wiedererlangung ſeiner Stimme, 
und ſo eniſchloß er ſich erſt vor wenig Wochen zu dem, 
feiner Anſicht nach ganz zweckloſen Verſuche, eine Laryngo⸗ 
ſcopie an ſich vornehmen zu laſſen. Um jo überraschen ⸗ 
der lautete der Ausſpruch des ihn unterſuchende 65 
inveterirter Katarrh der Stimmbänder, nach deſſen 
möglicher. itigung die Summe wieder erſcheiuen 
würde. Hr., Kreuzer un ge nun einer Kur, und 
vor wenig Tagen durchlief das ſtaunens werthe Gerücht 
die Sfadi Und die Jungen, Hr. Kreutzer ſei in den 
Beſitz nicht nur eines bohen C, ſondern auch der übrigen 
zum Singen der zrößten Tenorpartbien erforderlichen 
Töne gelangt, . an Kraft und Leichtigkeit des Anſchlags 
nichts zu wänſchen übrig kaſſen. Wir haben — ſchreiben 
Zellner’s Blätter für Theater, Muſik zc. — dieſem Ge⸗ 
rüchte — aufrichtig gestanden — döcſtens die Bedeutung 
100 Hp ſechs Monate e Aprilſckerzes beige- 
legt, müͤſſen aber jept, nachdem wir Gelegenheit hatten, 
Hrn. Kreuzer zu hören, unſere Ungläubigkelt durch das 
Betenneri ſädnen, daß dae Gerücht diesmal die volle 
Wahrvelt geſptocken har. Hr. Kreuzer verfügt wirklich 
über einen kräftigen, durch nahezu zwei Oktaven, bis 
zum ‚hoben C reichenden Tenor. 


Vaters geſchleudert und übergefabten wurde, eine ſcwere 
li 


deſchehen jet, davonfuhr. Pohl eilte ihm nach, um i 
Ska n erkannte in demfelben den — 


der tomme in meine ö 
8 Wohnung. So ließ ihn Pobl 
e ae ſich zu dem verunglückten Kameraden zurück 


Gena nahm ärztliche Hilfe an, ſchritt äber in der 


verlangte. Derſelbe 5 f 
ba e e 
hen) dich mn none. ren vergeblichen Ver ⸗ 
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Atem Wehe zu der 
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dieſem Tage, Wee k 


do. leicht, bedeckt. 


daß er es geweſen 
Übergefabren, I N 
ibm gehöriger do. — do. wenig bew. 


Im Spätherbſt. 


Funkelnd liegt der Morgenthau 
Auf der Wieſe falbem Grün, 
Welches mit beſcheid'nem Grau 
Spinngewebe überzieh'n. 


Klar und beiter, beut die Luft 
Reiche Ausſicht weit umher: 

Dort die Berg' mit gold'nem Duft, 
Hier der Blick auf's blaue Meer. 


Mild umſpielt der Sonne Strahl 
Das Gezweig' im lichtern Wald; 
Doch ſſt's ſtumm ſchon überall, 
Nur der Meite Zwitſchern ſchallt. 
Abnend neue Frühlingsluſt, 

Hat ſich zu entferntem Land, 
Süße Hoffnung in der Bruſt, 
Längſt der Vögel Zug gewandt. 


Sanft entſchlummert die Natur, 
Aber auch im Sterben bold, 
Schmückt ſie ihres Scheidens Spur 
Noch mit farb'ger Blätter Gold. 


Rauſchend ſinkt das welke Laub, 
Kaum vom Lufthauch leis berührt, 
Kraftlos nieder in den Staub, 
Wo es bald zertreten wird. 


Doch auf Neue, wunderſom! 
Treibet, in der Monden Flucht, 

Der entlaubte, dürre Stamm 
Blätter, Blüthen, gold'ne Frucht! — 


Alles Sichtbare vergeht, 
Wechſelnd Formen und Geſtalt, 
Doch von keinem Sturm verweht 
Wird der innere Gehalt: 


Herbſtlich' ſtilles Untergeh'n 
Ruft uns, freundlich mahnend, zu, 
Daß ein Frühlings - Auferſteh'n 
Folgt nach kurzer Winterrub'. 
Suife v Duisburg. 


Zahlen ⸗Räthſel. 
Wen beglückt ein treuer 1 2 3 4 5 6, 
Der nicht nur mit feinem 2 10 12 9, 
Sondern auch mit kühner 12 9 10 12 
In des Lebens Kampf und Streite 
Nimmer weicht von ſeiner Seite, 
Der iſt glücklich wohl zu 5 3 5 5 3 5, 
Drum ſei wohl auf Deiner 9 4 12, 
Wenn dies unſchätzbare Gut 
Dir vom Scidfal: ward gegeben, 
Daß Du's pflegſt mit Lieb' und 12 2 3 43, 
Denn es bringt Dir keine 2 3 4 3 
Den Verlor'nen je zurück. 
Der Lieb’ und Achtung heil'ge 112 48 9 12 


Wohl findet, wer mein Ganzes 7 489 12, 


Denn 1234567 8 9 10 11 12 heißet dieſe 
11248 9 12. 


[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 
minen. 


Auflöſungen des Zahlen-Räthiels in Nr. 252 d. Bl.: 
„Amor — Rom — Mode — Rede — Krater — Marter 
— Dame — Ratte — Mokka — Karte. — Das Ganze: 
Demokrat“ find eingegangen von H—g D—t; B. Bonk; 
A. H. W.; Sahm—dt; Ditilie L.; Emilie Pl; Louiſe S.; 
E. Doß; E. Siemens; R. L. Marklin; O. Mn in D. 


Schiffs- Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 27. October. 
Fyn, Diana, v. Dyſart; Bendrat, Kennet Kingsford, 
v. Hartlepool; u. Witte, Dr. Engelbrecht, v. Grimsby, 
m. Kohlen. Enochſen, Martine, v. Stavanger, m. 
Heeringen. — Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Gefegelt: 1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 28. October: 
Zielke, der Friede, v. Grimsby, m. Koblen. 
Geſegelt: 7 Schiffe m. Holz u. 5 Schiffe m. Getreide. 
Ankommend: 3 Barken u. 1 Briag. Wind: Süd. 


Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 25. bis incl. 27. October: 
208 Ar * a 425 eichene Balken, 
ene Balken u. Rundholz, 53 Eifenb 
6 Bart Bahbols u. Bohlen. 3 Eiſenbahnſchwellen, 
Waſſerſtand — Fuß 9 Zoll. 


Börfen-Verkäufe zu Danzig am 28. October. 

Weizen, 330 Laſt, 134pfd. fl. 540; 131. 32pfd. fl. 500 
bis 530; 129. 30pfd. fl. 465 —505; 129 pfd. fl. 470 
bis 490; 127. 28pfd. fl. 460; 125 pfb. fl. 435; 122pfo, 
fl. 410 pr. 85 fd. 

Roggen, alt 124. 25pfd. fl 310; friſch. 12 1pfd. fl. 3135; 
ee fl. 325} pr. 81fpfd. 

Weiße Erbſen fl. 330—345. pr. 9opfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 28. October. 
Weizen bunt 120— 131pfb. 60/6280 Sgr. 
bellb. 122 —13z20td 68 —85 Sar. pr. 85 pfd. Z.-G. 
feinglafig 132-36 pfd. 8792 Sgr. pr. 85pfd. J., G. 
Rongen — 51-56 Sgr. pr. 81 8ofd. J.-G. 
we 57—6 f 
. — | pr. vopfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100 — 110 ofd. 30/38 — 41 Sgr. 
do. große 105 — 114 ofd. 33/3542 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 22—25 Sgr. 
Spiritus 14} Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Hauptm. u. Rittergutebeſ. v. Milezewski n. Fräul. 
Tochter a. Zelaſen. Pr.-Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens 
a. Kleſchkau. Gutsbeſ. Keibel n. Sohn a. Frankfurt 
a. O. Die Kaufl. Müller a. Dresden, Tanck a. Leipzig, 
Blau a. Pforzheim u. Prowe a. Thorn. 
Hotel de Berlin: 
Hauptm. Rieger a. Schleſien. Die Kaufl. Bickel a. 
Frankfurt a. M., Schwabe a. Eiſenach, Gänsmantel a. 
Finſterwalde u. Munter a. Neidenburg. Fr. Lachmanski 


a. Thorn. 
Wulter’s Hotel: 

Gutsbeſ. Kierftein a. Semlin. Großböttchermeiſter 
Mier a, Berlin. Die Kaufl. Cytron a. Marienburg, 
Hoffmann a. Eibenſtock, Brüggemann a. Berlin, Engel 
u. Malonek a. Elbing u. Schneider a. Paris. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Heine a. Stangenberg. Die Kaufl. 
Neumann a. Topolla, Lange a. Berlin u. Gebr. Joachim⸗ 
ſohn a. Koliebken. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Gutsbeſ. Lietz a. Marienwerder. Kaufl. Behm aus 
Antwerpen, Vogel a. Breslau u. Kaſten a. Culm. 

Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſ. C. Weſſel n. Gattin u. E. Weſſel a. 
Stüblau, Mix u. Philippſen a. Kriefkohl. Frau Bau⸗ 
meiſter Kleefeld a. Neuſtadt. Die Kaufl. Müller aus 
Hannover, Kunze a. Frankfurt u. Hirſchfelder a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Sekretair Wronski a. Neuſtadt. Inſpector Haber- 

mann a. Königsberg. Ockonom Leiſtner a. Berent. 


Patti- Concert. 


Freitag, den 3. November 1863, 
um 6% Uhr Abends, 


im Saale des Schützenhauſes. 
Carlotta Patti, 
Alfred Jaell & Henri Vieuxtemps, 
Alfred Piatti & Ed. Franck 


werden an einem und demſelben Abend auftreten. 
Preiſe der Plätze: Reſervirte u. nummerirte 
Sitze 1 e, 1 RU: 15 Sen und 2 M, je nach der 
Lage. Nicht nummerirte Sitze und Stehplätze 20 n 
Der Billet⸗Verkauf findet von Freitag, den 
27. October c., angefangen, täglich ſtatt in der 
Buch- und Muſikalien⸗Handlung des Herrn 


HF. A. eber, Langgaſſe Nr. 78. 
Ebenſo an der Kaffe am Concertabend. 


In dem Haufe Brodbänkengaſſe 10. 
habe ich mit dem heutigen Tage ein Weingeſchäft, 
verbunden mit einer Weinſtube und Reſtauration, 
eröffnet und bitte, das der frühern Firma bewieſene 
Wohlwollen auch auf die jetzige zu übertragen, indem 
ich verſpreche, nach beſten Kräften bemüht zu ſein, 
daſſelbe zu rechtfertigen. 

Fr. Reuter. 


Zur Abſaſſung von Gelegenheits-Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg, 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Penſions⸗ Quittungen jeder Art 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening. Portechaiſengaſſe 5. 


Stadt-Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 29 Oectbr. (II. Abonn. No. 5.) 
Die Zauberflöte. Große Oper in 3 Akten 
von Mozart. f i 
Montag, den 30. Octbr. (II. Abonn. No. 6.) 
Griſeldis. Dramatiſches Gedicht in 5 Akten 
von F. Halm. 
Theater⸗Pläne (kein Format) find in 
dem Theater - Büreau, Breitgaſſe 120, und Abends 
an der Kaſſe a 2½ n zu haben. 


De Unterzeichneten werden ſich morgen Nachmittag 
um 5 Uhr Wollwebergaſſe Nr. 1. (Wiener 
Kaffeehaus) im oberen Saale zur Feier des 75jährigen 
Geburtstags Dieſterweg's verſammeln. Der 
Mitunterzeichnete Lua wird in einem Vortrage ein 
Lebensbild des großen Volksmannes entwerfen. Jeder 
Freund der deutſchen Volksbildung wird willkommen fein: 


Block, Dach, Hegemann, 
A. Klein, A. Ludwig Lua, Stolz, Weitig. 


Mein Lager wollener Ober hemden, 
GChemiſetts, Camiſöler, Tricots, 
und Shawls iſt durch neue Zuſendungen 
wiederum auf's Beſte aſſortirt und verkaufe 
z dieſe, ſowie meine ſämmtlichen Artikel zu ſehr 

niedrigen Preiſen. 


2 


ö Adalbert Karau. 
„ Boy, Flanelle u. Strickwolle 
Ö ſehr billig 


Langenmarkt 20, vis-a-vis d. Engl. Haufe. 
FP 


Stereoscopenbilder. 
Das Neueſte, was von denſelben erſchienen: 
Anſichten aus der Schweiz, aufgenommen von dem 
Schweizer Alpenklub, — Kriegsbilder aus Schleswig? 
Holſtein und Genrebilder werden allabendlich aus 
geliehen, Holzmarkt Nr. 14, 2 Treppen hoch⸗ 
— 
Leeres c. me. 
5 Die Originalausgabe des in 28. Auflage ? 
erschienenen Werks: 


8 sönlicheS 74 
< Der persönliche Schutz 
8 von Laurentius. 2 
* AerztlicherRathgeber in geschlechtlichen Krank- 2 
& heiten, namentlich in Schwächezuständen. Ein 2 
* statker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen > 
* Abbildungen. In Umschlag versiegelt; 
4 Preis 1 & 10 S. . 
* ist fortwährend in allen namhaft. Buchhandlungen 
 vorräthig, in Danzig bei Leon Saunier, 


& GE" Man achte darauf, dass jedes Exemplar der 
. Originalausgabe von Laurentius mit dessen 
vollem Namensslegel versiegelt ist, — Dle 
unter ähnlich lautenden Titeln erschienenen $ 
Auszüge und Nachahmungen desselben sind 
unvollständige, fehlerhafte Plagiate, 5 
4. eee 
Acrouchement seeret! 
Anſtändige Damen, die ihre Entbindung in der 
Stille abwarten wollen, finden eine gemüthliche und 
billige Aufnahme in Berlin, Pappel⸗Allee 20, bei 
dem pract. Arzt und Accoucheur Dr. Storch 
Strengſte Discretion durch Conceſſion garantirt. 


& 
3333523» 
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Die Handels-Akademie in Hamburg 


bietet ſowohl der Jugend, als auch Erwachſenen die beſtmögliche Gelegenheit zur 
ſchnellen und gründlichen Erlernung der modernen Sprachen, ſowie des Ganzen der 
heutigen Handels- und Comptoir⸗Kunde, indem ſie nicht bloß theoretiſch lehrt, ſondern 
zugleich das erworbene Wiſſen ihrer Auditoren in einem eigens zu dieſem Zwecke mit 
der Anſtalt verbundenen Geſchäfte zum wirklichen Können vollendet. 

Jungen Leuten, welche bereits praktiſch thätig geweſen find, wird, je nach Leiſtung / 
eine Ermäßigung des Honorars zugeſtanden, auch billiges und gutes Logis nachgewieſen, 
falls ſie es vorziehen, außerhalb der Anſtalt zu wohnen, und iſt ihnen der Eintritt in 


die Akademie zu jeder Zeit geſtattet. 


Zur nähern Informirung wolle man 


ſich der Proſpecte bedienen, welche zu 


verabfolgen die Exped. d. Bl. gern erbötig iſt; auch iſt der Unterzeichnete zu weiteren 


Ausfunft- Ertheilung jederzeit bereit. 


L. Schröder, 


Director. 


Auction mit ca. 60 Stück ſchweren runden Eiſen zu 
Mühlenwellen und Preſſen geeignet, Montag, den 30. October c. 
Vormittags 10 Uhr, auf dem Hopp'ſchen Lande bei der Schiffchen 


Brücke. 


Rottenburg. Mellien. 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


